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Die Familie des Balz Schuler. Die Kinder und die Mutter sind dankbar, daß der Vater bei dem Wetter nicht ums Leben gekommen ist. Als der

Sturm in der Nacht zum zweiten Male losbrach, lief Balz Schuler mit einer Laterne ein Stück gegen den Bach zu, um zu sehen, was es gäbe. Da

türmten sich, ehe er Zeit zur Flucht fand, meterhohe Fluten über ihn und rissen ihn samt dem Hühnerhof mit sich fort. Zum Glück konnte er sich

unterWasser an einen Wurzelstock klammern. Dieser strandete an der Hauswand und dem Bauer gelang es, sich durch das Küchenfenster zu retten.

Sein Bruder im untern Haus wollte der bedrohten Familie zu Hilfe kommen. Er vermochte sich aber nicht durch das tosende Wasser zu schaffen,

sondern mußte wieder zurück. Erst der Feuerwehr war es später möglich, angeseilt in das Haus zu kommen. Da war das Aergste überstanden.

Das Unwetter, welches am 9. September die Innerschweiz heim-
suchte, hat den Zeitungen reichlich Stoff zu Schreckensnachrichten
und Schreckensbildern gegeben. Wir wollen auf diese Seite der
Sache nicht zurückkommen, sondern wollen zeigen, wie die Folgen
des Wetters jetzt aussehen, wo die Wasser sich verlaufen haben.
Dabei greifen wir ein einzelnes Beispiel heraus, eine kleine Stelle

aus dem großen betroffenen Gebiet, damit der Leser im Land
draußen und in den Städten sich daran deutlich mache, wie fol-
genschwer so eine Wetternacht ist. Das Heimwesen, von dem

wir vor allem reden, gehört dem Bauer Balz Schuler, im Bereich

der Gemeinde Sattel, an den Hängen des Morgarten. Er hat es

mit vorbildlichem Fleiß bewirtschaftet. 1924 übernahm er es

in verlottertem Zustande und verbesserte das Land durch Drai-
nage, bis es ihm statt für vier Kühe für zwölf Kühe Futter her-
gab. Ein harmloses Bächlein schlängelte sich mitten durch die

grünen Matten. Das Unwetter verwandelte es in einen reißenden
Strom, der die Matten unter meterhohem Geschiebe begrub.

Was nun? Der fleißige Bauer, den niemand müßig sah, gräbt
trotzig die Fäuste in die Hosensäcke. Eine Kommission hat den
Schaden eingeschätzt. Sie sprach von 1000, von 2000 Franken.
Aber der Bauer, der aussieht wie Wilhelm Teil, gab nicht nach,
bis aus der 2 eine 4 wurde. 10 000 Franken müßten es mindestens
sein, um das Land wieder einigermaßen in den Zustand vor dem

Unwetter zu bringen. Und um den Mann in Zukunft vor ähn-
liehen Katastrophen zu schützen, müßte das Bächlein verbaut
werden. Das würde an die 40 000 Franken kosten. Nein, das Un
wetter vom 9. September ist für die Innerschweizer nicht vorüber. -*
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Das Unwetter vom 9. September ist vorüber. Für den Bauer
Balz Schuler im Schlag bei Sattel nicht. Das Bächlein, das sich
sonst harmlos vom Morgarten herunter durch die saftigen Wiesen
schlängelte, hat den besten Teil seines Heimwesens zerstört.
Von morgens früh bis abends spät, wie ein Pferd, hat der junge
Bauer gearbeitet und dazwischen noch für seinen Bruder getag-
löhnert. Er hat das sumpfige Land in der Ebene ums Haus auf
eigene Kosten entwässert, bis sein Wiesland Futter für 12 Kühe
gab. Und jetzt hätten kaum 3 Kühe mehr genug zu fressen. Was
soll er machen? Den meterhohen Schutt wegräumen Woher das
Geld dazu nehmen Das Heim ist nicht mehr viel wert. —
Das Bild wurde vom höher gelegenen Hause des Bauern Ulrich
aus aufgenommen, Richtung Sattel, und zeigt den Hauptteil
des zwischen Baditobel, Haus und Scheune gelegenen ebenen
Grundes, der Balz Schuler gehört. Hinter dem Hause breitet sich
das Land seines Bruders aus. Im Vordergrund graben einige
Jünglinge des freiwilligen Arbeitsdienstes ein neues Bachbett aus.

Rechts: Das Unwetter hat im Bereich der Gemeinde Sattel
zwischen Lowerzer- und Aegerisee an den Hängen des Morgar-
ten die größten Verheerungen angerichtet. In das auf dem Bilde
sichtbare Tälchen des Sagebächleins mit zugehörigen Hängen
teilen sich hauptsächlich die Bauern Ulrich und die Gebrüder
Schuler, alle wohnhaft im sogenannten «Schlag». Die größten
Erdrutsche am gegenüberliegenden Hang, ungefähr in der Mitte
des Berges gelegen, betreffen Ulrichs Land. Einige 1000 m- frucht-
barer Wiesenfläche wurden bis auf den Felsen ins Bachbett ge-
schwemmt. Audi auf dem diesseitigen Hange, dessen untere
Hälfte Balz Schuler gehört, gerieten große Wiesenteile in Be-

wegung und rissen Dutzende von Tannen mit in die Tiefe. Da,
wo sich der Baditobel
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zur Ebene ausbreitet,
liegt das wertvollste
Land von Balz Schüler.
Ueber 20 000 m-, von
kleinen Grasflächen
abgesehen, sind unter
dem Geschiebe begra-
ben. Im Vordergrund
stößt das ebene Land
von Domini Schuler
bis an das Haus und
die Scheune seines Bru-
ders vor. Auch davon
ist mehr als ein Drit-
tel ruiniert.
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